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Vier Betrachtungen zu Beginn der Veranstaltung

 Gegensätze (?): „Aus zwei mach‘ weder eins noch zwei“
 Perspektiven: „Raum? Welcher Raum?“
 Von Säulen und Scheiben
 Verbindungen: „Das geht zusammen, wenn …“

Der erweiterte Sozialraumansatz
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 BMFSFJ 2006:

„Planungen in den Bereichen von Jugendhilfe, Schule 
und Ausbildung und der Stadtentwicklung müssen 
koordiniert werden. Soziale Probleme von Menschen in 
(…)[benachteiligten] Quartieren sind nicht auf einzelne 
Zuständigkeiten zu verteilen.“
 „Für den Bereich der Jugendhilfe bedeutet dies, Kinder-

und Jugendhilfedienste mit anderen professionellen 
und informellen Unterstützungs- und 
Sozialisationssystemen, aber auch in anderen 
Politikbereichen zu vernetzen.“

Der erweiterte Sozialraumansatz
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Soziale Stadt

soziale Stadt
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Integrierte Stadt(teil)entwicklung

Kinder- und Jugendhilfe
Gemeinwesenarbeit
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baulich-investive Ressourcen

sozial-integrative Ressourcen



8

physisch-bauliche Strukturen
(„Bühne“)

soziale Prozesse
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Sozial_RAUM_Orientierung
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inklusiver (Sozial-) Raum

inklusive Kinder- und Jugendhilfe
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Programm „Soziale Stadt“

Programmplattform „E&C“
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Programm „Soziale Stadt“
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inklusiver (Sozial-) Raum

inklusive Kinder- und Jugendhilfe
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Raum 1: „Behälterraum“  Zuständigkeit
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Raum 2: Relativer Raum  Vernetzung
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Raum? - Welcher Raum?

Sachbeschädigung !

Ich hätte mir 
mehr rot 

gewünscht.

Also, diese Gegend 
geht den Bach runter !

Jugendliche halt …

Noch 200m nach links, 
und ich bin zu Hause …

coole Gegend …

Sch***-
Schmiererei!

kUnST !

Raum 3: sozial konstruiert 
Wahrnehmungen, Bewertungen
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Raum 3: sozial konstruiert  Aneignungen, 
Nutzungen
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Raum? Welcher Raum?
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Annäherungen

„Grünflächen sind wichtige 

Sozialräume einer Stadt (…).“ 
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Annäherungen

„Sozialraum als Erfahrungs- und Verhaltensraum“

„Sozialraum als Engagement- und Versorgungsraum“

„Sozialraum als politisch-administrativer Raum“
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Annäherungen
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Annäherungen



25

Annäherungen

„Eines der Grundprinzipien von 

Quartierskonzepten ist ihr 

Sozialraumbezug: Es geht um die

bedarfsgerechte Gestaltung der 

sozialen Nahräume, mit denen sich 

die Menschen identifizieren (…).“
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Annäherungen

„Im Kern geht es darum, die Lebensbedingungen aller Menschen in 

einem Sozialraum (Stadtteil, Viertel, Dorf) zu verbessern.“
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Sozialraumorientierung?
Welche Sozialraumorientierung?

Kinder- und 
Jugendhilfe
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Raum? Welcher Raum?
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Sozialraumorientierung?
Welche Sozialraumorientierung?

Kinder- und 
Jugendhilfe
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Lokale 
Ökonomie

Familie/Kinder/
JugendAltern

Wohnen/  
Wohnumfeld

SicherheitUmwelt/
Gesundheit

Kultur

Infrastruktur/ 
Mobilität

Integrierte
Sozialraum-
entwicklung

Zusammenleben/ 
Integration/ 
Inklusion

Schule/
(Aus-) Bildung

Thematische Annäherungen
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… von der „Versäulung“ zur „Verscheibung“?
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 Ziel: Sozialraumansätze im Sozialraum zusammenbringen

 eigenen Sozialraumansatz in Richtung Inklusion qualifizieren
(sektorale Fachlichkeit)

 Schnittstellen zu anderen Fachlichkeiten identifizieren und „öffnen“
 ressortübergreifende Zusammenarbeit sich aktiv einbringen
 mit Vor-Ort-Akteuren aus anderen Bereichen kooperieren
 Ressourcen zusammenbringen

 Beteiligung von „Zielgruppen“ gemeinsam durchführen („aus einer 
Hand“)

Der erweiterte Sozialraumansatz
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Sozialraum-/Quartiersebene

Verwaltungsebene
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(Wie) kann das gehen?

Der erweiterte Sozialraumansatz
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